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Die Wasserburg Hagenwil
Photo: J. Gaberell, Thalwil

Zur Burgenfahrt in den Thurgau.

Vor Jahresfrist war das bergumgürtete Wallis Wanderziel

der Burgenfreunde, das „eigentliche Ruinenland
der Schweiz", wie der gelehrte Deuter seiner Burgen es

nannte, und die Herbstfahrt ins schlösserreiche Elsass
vermittelte eine fast verwirrende Fülle bezaubernder
Eindrücke.

Weder mit dem einen noch mit dem andern der
genannten Gebiete kann der Thurgau sich messen, weder
was die Zahl der noch in ihrem ursprünglichen Wesen
erhaltenen Burgen, noch die Wucht ihrer Erscheinung
betrifft. Recht manche haben durch An- und Umbauten
und Neubauten ihr Gesicht völlig verändert. Sie erscheinen

aber heute als überaus liebliche Landhäuser oder
moderne Schlösser, die, aus freundlichem Grün
herausschauend, freundlich die liebliche Landschaft beleben,
so dass eine Fahrt durch den obstbaumgesegneten Thurgau

und dem Thurgau entlang auf dem See zu den
reizvollsten Fahrten gehört, die man sich denken kann.

Zwar gleich die erste Burg, die wir grüssen werden,
bietet von aussen- noch ein ziemlich treues Bild einer
mittelalterlichen Anlage, das Wasserschloss Hagenwil,
als dessen Besitzer ein Rudolf v. H. im Jahr 1227
erstmals urkundlich erwähnt ist; 1264 ging es in den Besitz
der Fürstabtei St. Gallen über und verblieb bei ihr bis
zur Aufhebung des Klosters i. J. 1805. Es befindet sich bis
heute in der gleichen Familie Angehrn, aus der der zweitletzte

Abt des Klosters, Beda, hervorging, an den noch
einige Innenräume erinnern.

Aber von der Burg der Bischofs von Konstanz, die
auf dem Platz eines alten Römerkastells sich erhob, ist
nichts mehr zu erblicken. Trotzdem werden die Burgenfahrer

sich in der Stadt Konstanz vom Mittelalter
umwittert fühlen, da der Lichtbildervortrag über die Thur-
gauerburgen im sog. Conciliumssaal geboten und das
Abendessen im Inselhotel eingenommen wird, das nichts
anderes ist als das 1236 gegründete, 1785 aufgehobene

und seinem neuen Zweck angepasste Inselkloster der
Dominikaner.

Am Sonntagmorgen aber gilt der erste Besuch einer
zweiten bischöflichen Burg, dem Schloss Gottlieben,
während eine dritte, die Meersburg, auf der Seefahrt
von Romanshorn nach Konstanz von ferne gegrüsst
worden ist.

Gottlieben, 1251 von Bischof Eberhard IL erbaut,
diente bis 1499 als bischöfliche Residenz, bis 1798 als
Sitz des Obervogtes. Im Jahre 1837 kaufte Prinz Louis
Napoleon das Schloss und Hess einschneidende Veränderungen

vornehmen. „Am glimpflichsten kamen dabei die
zwei stattlichen Türme weg, von welchen der südwestliche

immer noch den hölzernen Doppelkerker Hussens
und Papst Johannes XXIII. (1415!) aufweist," berichtet
Herdi in den „Thurgauer Burgen und Schlössern", deren
zwei schönen Bänden die Angaben dieser Darstellung
entnommen sind. Das Innere des Schlosses ist von dem
gegenwärtigen Besitzer, Herrn Dr. Mühion in Bern,
modern ausgebaut worden.

Auf der Fahrt dem Rhein und dem Untersee entlang
abwärts ist eine ganze Kette von Burgen und Schlössern
zu erspähen, gleich anfangs ob Emmishofen :

Girsberg, seit 1868 dem Grafen Friedrich von Zeppelin
gehörend, Untergirsberg im Besitz der Enkel des
Psychiaters Dr. Binswanger, Obergirsberg, 1868 im
Besitz des Grafen Eberhard von Zeppelin, der es Ebersberg

nannte.

In der Gemeinde Tägerwilen :

Castell, die Burg der Schenken des Bischofs von
Konstanz, gelegentlich auch dessen Residenz, seit dem
Schwabenkrieg Ruine; Oberkastell, 1585 erbaut, 1878 bis 1901
zum drittenmal umgebaut durch den letzten Spross einer
St. Galler Familie: Max von Scherer.
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Die Vssserburg ttsgenwil

^lir LurAentalirr iri cleri ^IiurASki.

Vor ^sbrestrist war clss berAninizürtete ILa/ii« Vsnder-
siel cler Lnrzzentrennde, dss „ei^entUebe Lninenlsnd
cler 8ebweis", wie cler ßelebrte Lenter seiner Lnrgen es

nannte, nnd clie Lerbsttsbrt ins scblösserreiebe Oisass
verrnittelte eine last verwirrende Lülle besanbernder
LindrüoKe.

Vecler rnit clern einen noek rnit clein andern cler zze-

nannten Oebiete Kann cler LnurSau sielr ruessen, weder
was clie Isbl cler noeb in ibrern nrsprünAÜcben Vesen er»
Ksltenen Lurgeu, uovb clie Vuebt ibrer Lrscbeiuuuzz
betritlt. Leebt rusuebe Kaben dureb ^u- nncl Oiubsuteu
nncl Neubauten ibr Oesiebt völlig veränclert. 8ie ersebei-
nen sber beute als überaus liebliebe Osudbäuser «cler
rnoclerne 8eblösser, clie, ans treuudliebern Orün beraus-
sebaueud, trenncllien clie liebliebe Laudsebstt beleben,
so clsss eine Lsbrt clnreb clen obstbauruAeseAneteu Lbur-
A»n nncl clern Lbur^su entlang ant clern 8ee sn clen reis»
vollsten Labrten Aebört, clie rnsn sieb denken bann.

Iwsr ßleieb clie erste LurA, clie wir Arüsseu werclen,
bietet von aussen noeb ein sieinlicb trenes Lild einer
rnittelslterlieben Anläge, clss Vssserscbloss Lazzenwil,
sls clessen Lesitser ein Kndolt v. L. iin ^ssbr 1227 erst-
rnsls nrkundliek erwsbnt ist; 1264 zzinzz es in clen Lesits
cler Lürstabtei 8t. Osllen über nncl verblieb bei ibr bis
snr ^ntkebnnzz cles Xlosters i. ^s. 1805. Ls betinclet sieb bis
bente in cler ßleieben Lsinilie ^NAebrn, sns cler cler sweit-
leiste ^bt cles Xlosters, Leda, Kervorßiuzz, sn clen noeb
einige Innenrsnine erinnern.

^ber von cler LnrA cler Lisvbots von lvonstsns, clie
snt clern Llsts eines slten LoiuerKastells sieb erbob, ist
niebts inebr su erblicken. Lrotsclern werclen clie Lnrgen»
tsbrer sieb in cler 8tsclt rvonstsns vorn Nittelalter urn-
wittert tüblen, cls cler LieKtbildervortrsA über clie LKnr-
AauerburAen iru s«A. Oonciiiu'nssaai Aeboteu uucl clss
^benclessen irn Inselbotel einzzenorurnen wircl, clss niebts
anderes ist sis clss 1236 ßeArüuclete, 1785 sutßekobeue

uucl seiuein neueu IweeK auAeoasste /?rssi/e/«ster cier
O«mini/carter.

^.in 8onntsArnorAen aber Ailt cler erste Lesneb einer
sweiten biseböilieben LurA, clern 8ebloss Oottlieben,
wäbreucl eine clritte, clie MeersvurA, snt cler 8eetsbrt
von Lornsnsborn nseb lvonstsns von terne AeArüsst
worclen ist.

<?«tt/ie»e?r, 1251 von Lisebot Lberbsrcl II. erbaut,
cliente bis 1499 als bisebotliebe Lesicleus, bis 1798 als
8its cles Obervo^tes. Irn ^labre 1837 Ksutte Lrins Louis
Napoleon clss 8eKIoss uucl liess eiusekneiclencle Veräncle-
runden vornekrnen. ,,^ru AliinprlieKsteu Ksinen dabei die
swei stättlieben Lürrue weß, von weleben der Südwest-
liebe irnruer noeb den Kölsernen LovvelKerKer Lnssens
nnd Lsvst ^okannes XXIII. (1415!) antweist," beriebtet
Lerdi iu den ,,LKur<zauer Lnrgen nnd 8eKIössern", deren
swei sekönen Länden die ^.nAsben dieser Darstellung
entnoruruen siud. Lss lunere des 8eblosses ist von dern
gegenwärtigen Lesitser, Lerrn Lr. Nüblon iu Leru, rno-
dern snsgebsnt worden.

^ut der Lsbrt dern LKein nnd dein Lintersee entlang
abwärts ist eine ganse Xette von Lnrgen nnd 8eKI«ssern
su ersoäkeu, gleicb sntsngs «o Ommisü«/en.'

Oirsberg, seit 1868 dern Orsten Lriedrieb von Jevvelin
gebärend, Ontergirsberg irn Lesits der Onkel des
LsveKisters Lr. Linswsnger, Obergirsberg, 1868 iin
Lesits des Orsten Lberbsrd von Ieppelin, der es Obers-
berg nsnnte.

/n cker Lemeincie LäKerrviien

dsstell, die Lurg der 8ebenKen des Lisebnts von Xon-
stsns, gslegentlieb sueb dessen Lesidens, seit dein 8ebws-
benkrieg Luine; OberKsstell, 1585 erbsnt, 1878 bis 1901
suru dritteurnsl nrngebsut dureb den leisten 8nross einer
8t. Osller Lsrnille: Nax von 8cberer.



Oberhalb Ermatingen :

Wolfs ber g, von einem Junker Wolf Walther Weerle
im Jahre 1571 erbaut, um 1800 zum zweitenmal umgebaut,

zwischen 1824 und 1835 Sammelplatz der aus
Frankreich vertriebenen Bonapartisten; darunter am
südlichen Dorfeingang von Ermatingen: Schloss Hard,
jetzt ein Arbeiterinnenheim, westlich von Wolfsberg
Hubberg,
endlich in der Umgebung von Mannenbach die stolze
Reihe der Napoleoniden-Schlösser:

Arenenberg, 1540 von einem Konstanzer Burgermeister

erbaut, 1817 von Hortense Beauharnais, der
Stieftochter Napoleons und als Gemahlin seines Bruders,
des Königs von Holland, seiner Schwägerin, angekauft
und von ihr mit ihrem Sohne Louis Napoleon, dem spätem
Kaiser Napoleon III., in den Jahren 1825 bis 1837
bewohnt, von Napoleon nach dem Tode seiner Mutter
veräussert, von seiner Gemahlin Eugenie aber im Jahre 1855
zurückgekauft, mehrere Male von ihr bewohnt und 1906
dem Kanton Thurgau unter der Bedingung geschenkt,
dass es als Napoleon-Museum erhalten bleibe.
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Photo : J. Gabereil, Thalwil

Der Turm der Burg Mammertshofen bei Roggwil
mit riesenhaften Steinblöcken gebaut

Ein österreichischer Borgern erein.
Seit November 1931 besteht auch in Oesterreich ein

Burgenverein, der die gleichen Ziele verfolgt wie unsere
Vereinigung. Zwischen den beiden Organisationen ist
engste Zusammenarbeit vorgesehen, um durch
gegenseitigen regen Gedankenaustausch die gemeinsamen
Bestrebungen zu fördern. Der österreichische Burgenverein
gibt einen monatlich erscheinenden „Burgenwart" ähnlich

Salenstein ob Mannenbach Photo: J. Gaberell, Thalw

In der Nähe hatte sich der Bruder der Hortense,
Eugène Beauharnais, der entthronte Vizekönig von
Italien, auf einem Gut der Burg Sandegg das Schloss

Eugensberg erbaut, während weiter westlich der Name
des Schlosses Luisenburg daran erinnert, dass der
Bonapartist Marquis de Grenay es erbaut (1834) und
nach seiner Adoptivtochter benannt hat. Endlich Salenstein,

im 11. Jahrhundert erbaut, bis 1375 Sitz der
Schenken der Abtei Reichenau, dann den Besitzer oft
wechselnd: Ritter v. Helmsdorf, Muntprat, v. Breiten-
landenberg usw., 1842 völlig unbewohnbar, von Oberst
Ammann von Ermatingen wieder eingerichtet, von 1870
bis 1905 dem Freiherrn A. von Herder, einem Nachkommen

des Dichters Herder, gehörend, gegenwärtig Eigentum

des Herrn Türcke-Bebie.

Wenn wir auf der Rückfahrt von dem Gestade des
Untersees über den Seerücken im Angesicht der Alpenkette

dem Ottenberg uns nähern, sehen wir plötzlich
über einer Klinge, das heisst auf einer Hügelzunge
zwischen zwei Bachtobeln, die stattlichen Giebel eines
Doppelschlosses aufragen: Altenklingen. Die Freiherren von
Klingen haben eine gar wichtige Rolle in der Nord- und
Ostschweiz gespielt, ihr Einfluss reichte sogar bis in die
Westschweiz, und beredsam zeugen die Namen des
Klosters Klingental, der Propstei Klingenzell, der Stadt
Klingnau von ihrer Macht und ihrem Reichtum. — Als
um 1200 eine Teilung der Stammgüter erfolgte, blieb der
eine Zweig der Familie auf der Stammburg und nannte
sich von Altenklingen, während der andere den Wohnsitz
auf die Höhe ob Stein verlegte (Hohenklingen). Freiherr
von Enne, als Erbe der Burg, verteidigte diese mit Glück
gegen die Appenzeller. Im Jahr 1585 erwarb der Junker
Leonhard Zollikofer aus St. Gallen die Herrschaft,
errichtete aus ihr das heute noch bestehende Familien-
fideikommiss und baute an Stelle der mittelalterlichen
Burg das jetzige schöne Schloss, das seit 1864 ein Familienmuseum

mit bedeutenden Sammlungen umfasst.
G.F.

unsern „Nachrichten" heraus und ist wie der schweizerische
Verein auf breiteste Basis gestellt, um weiteste Schichten
der Bevölkerung zu erfassen. Der minimale Jahresbeitrag
beträgt darum bloss fünf Schilling.

Es sei den österreichischen Burgenfreunden auch an
dieser Stelle unsere wärmste Sympathie zum Ausdruck
gebracht, begleitet von den besten Wünschen zu einem
Erfolg ihrer Bestrebungen.

Obsrnaio ArmatinZert
Voltsberg, von einem Funker IL«// Vsltber Veerle

im ^sbre 1571 erbaut, nm 1300 «nm sweitenmal umge-
baut, swisckeu 1824 nncl 1835 8smme1plsts der sus
LrsnKreicK vertriebenen Lonspsrtisten; darunter sm
südlieken Dorteingsng von Lrinstingen: 8eKIoss Lard,
jetst ein ^rbeiterinnenbeim, westlieb von Voltsberg
Lnbderg,
endlieb in der Lmgebuug von Mannen«««» die stolse
Keine der Napole«niden-8cblös8er:

^renenberg, 1540 von einem Xonstsnser Lnrger-
meister erbsnt, 1817 von Lortens« Lesnbsrnsis, der
8tiettocbter Napoleons nnd sis Oemsblin seines Lrnders,
des rvünigs von Holland, seiner 8ebwägerin, augeksutt
nnd von ibr mit ilrrem Lonne Louis Napoleon, dem spsteru
rvsiser Napoleon III., in den ^sbren 1825 bis 1837 be-
wobnt, von Napoleon nsen dem Lod« seiner Nntter ver-
äussert, von seiner Oernsblin Lugeuie sber im ^ssbre 1855
surüekgeksutt, mebrere Nsle vou ibr bewobnt nnd 1906
dem rvsntou Lburgsu uuter der Ledinguug gesebeukt,
dsss es sis Nspoleou-Vluseum erbslten bleibe.

Der türm der Lurg ^lsiumertskokerr bei R«ggwil
init rieseukstten öteinblöeken gebsut

Uli» «»t«rr«>«Ki»«K«r Ik„i^r« ,,v< r« in.
8eit November 1931 bestebt sueb in Oesterreieb ein

Lurgenverein, der die gleickeu Iiele vertolgt wie unsere
Vereinigung. IwiseKen den beiden Organisationen ist
engste Insammensrbeit vorgesebsn, nm dnreb gegen-
zeitigen regen OedanKenaustsuseK die gemeinsamen Le-
strebnngen sn tördern. Ler österreiebisebe Lnrgenverein
gibt einen monstlicb ersebeinenden „Lnrgenwsrt" äknlieb

ösleustein «K ^lsrnieribsek

In der Näbe bstte sieb der Lrnder der Lortens«,
Lngene Leanbarnsis, der enttbronte ViseKünig von
Italien, snt einem Ont der Lnrg Sanc/sM dss 8ebloss
Lngensberg erbaut, wsbrend weiter westlieb der Name
des 8eblosses Lnisenbnrg daran erinnert, dass der
Lonspsrtist Narcpiis de Orensv es erKant (1834) nnd
navb seiner ^doptivtoobter benannt bat. Lndlieb 8alen-
stein, im 11. ^abrbnndert erbant, bis 1375 8its der
8ebenKen der ^btei Keiebensn, dann den Lesitser ott
wecbselnd: Kitter v. Lelmsdort, Nnntprat, v. Lreiten-
lsndenberg nsw., 1842 völlig nnbewobnbar, von Oberst
^rnmann von Lrmstingen wieder eingeriebtet, von 1870
bis 1905 dem Lreiberrn ^. vou Herder, einem NacbKom-
men des LieKters Lerder, gekürend, gegenwärtig Ligen-
tnm des Lerrn LnrcKe-Lebie.

Venn wir ant der LüeKtsbrt von dem Oestsde des
Lntersees über deu 8eerüeKeu im ^ugesiebt der ^Ipen-
Kette dem Ottenberg nns näkern, seken wir plötsliek
über einer Glinge, dss Keisst snt einer Lügelsnnge swi-
seben swei Laebtobeln, die stattlieben Oiebel eines Doppel-
svblosses antragen: ^ltenklingen. Die LreiKerren von
Illingen Kaken eine gar wiektige Lolle in der Nord- nnd
OstseKweis gespielt, ikr Lintluss reiekte sogsr bis iu die
VestseKweis, uud beredsam sengen die Namen des
rvlosters XlingentsI, der Lrnpstei Xlingensell, der 8tadt
rvIinAnsn von ibrer Nsebt nnd ibrem Keiebtnm. — ^Is
nm 1200 eine Leilung der 8tsrnmgüter ertolgte, blieb der
eine Iweig der Lamilie sut der 8tammbnrg nnd nannte
sieb von ^.ltenklingen, wäkrend der andere den VoKnsits
ant die LöKe ob 8tein verlegte (Lobenklingen). Lreiberr
von Lnne, als Lrbe der Lnrg, verteidigte diese mit OlüeK
gegen die ^,ppense1Ier. Im ^lakr 1585 erwarb der ^nnker
LeonKard JolbKoter aus 8t. Oallen die Lerrsebstt, er-
riebtete ans ibr dss beute uovb Kestebende Lsmilien-
tideikommiss nud bsute sn 8telle der mittelslterlieben
Lurg dss zetsige scböue 8vbloss, dss seit 1864 eiu Lsmilien-
museum mit bedeuteuden 8smmluugen umtssst.

unseru „Nsebriebten" bersus und ist wie der sebweiserisebe
Verein sut breiteste Lasis gestellt, um weiteste 8cbiebten
der LevölKerung sn ertsssen. Ler minimale ^akresbeitrag
beträgt dsrnm bloss tünt 8ebilling.

Ls sei den österreiebiseben Lurgentrennden sneb an
dieser 8telle unsere wärmste 8vmpstbie snm ^nsdrnek
gebrsebt, begleitet von den besten VünscKen sn einem
Lrtolg ibrer Lestrebungen.


	Zur Burgenfahrt in den Thurgau

